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Geognostisch bearbeitet durch E. |_(aysor 
1872. 

Das Blatt Greussen fällt in das sich zwischen Harz und 
Thüringerwald ausdehnende Berg- und Hügelland, das s. g. Thü— 
ringer Becken, dessen Mittelhöhe 400— 600 Fuss *) beträgt; und 
zwar gehört es in seiner nördlichen Hälfte dem Südabfall einer 
der ansehnlichsten innerhalb des genannten Beckens auftretenden 
Erhebungen, der Hainleite an, die sich mit ihrer Fortsetzung, 
der Schmücke, Finne etc. als ein unterbrochener, von NW. nach 
SO. streichender Höhenzug aus der Gegend von Sondershausen 
bis Eisenberg a. d. Saale verfolgen lässt. Während der Abfall 
der Hainleite auf der Nordseite überall ein sehr jäher ist, so ist 
die Abdachung auf der südlichen, dem inneren Theile des Beckens 
zugewandten Seite, auf Blatt Greussen, ebenso Wie auf der sich 
östlich anschliessenden Section Kindelbrück, eine ganz allmähliche. 
Der sich bis über 1100 Fuss erhebende Rücken der Hainleite 
selbst fällt nicht mehr in den Bereich unseres Blattes, sondern 
auf die nördlich anstossende Section Sondershausen; dennoch be- 

* )  Für die Höhenangaben der Erläuterungen ist der Höhenmaassstab der 
Karte, der Decimalfuss, beibehalten worden. \ Decimalfuss = 1,2 preuss. Fuss 
= 0,37662 Meter. 
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2 Blatt Greussen. 

trägt die Boden—Erhebung am Nordrande der Karte noch 1000 bis 
800 Fuss, während dieselbe nach Süden zu allmählich immer ge- 
ringer wird und am Südrande des Blattes nur noch etwa 500 Fuss 
beträgt. 

Nahezu diagonal, in Süd—östlicher Richtung, wird das Blatt 
von der vom Eichsfelde herabkommenden Helbe durchflossen. So- 
weit sie im Muschelkalk fliesst, nämlich bis unterhalb Wasserthal- 
leben, ist ihr serpentinenreiches Thal eng und von steilen Ge— 
hängen eingefasst; mit dem Eintritt in das Keupergebiet aber 
erweitert sich das Thal sogleich beträchtlich, während die Gehänge 
zugleich niedriger und flacher werden. Von den in die Helbe 
einmündenden Wasseradern verdient nur der von Grossen-Ehrich 
herkommende, tief eingeschnittene Mühlbach Erwähnung. 

Der weitaus grösste Theil der Section wird von Schichten 
der Triasformation eingenommen. Ausserdem treten noch dilu- 
viale und alluviale Bildungen auf , die aber nur wenig mächtig 
und ausgedehnt sind. Die Besprechung dieser verschiedenen Ab- 
lagerungen soll von den ältesten ausgehen und von diesen allmählich 
zu immer jüngeren fortschreiten. 

Tr ias -Bi ldungen.  Von denselben sind vertreten die ober- 
sten Muschelkalk- oder Nodosen-Sohichten und die Glieder der 
Keuperformation bis zum Gypskeuper. 

Muschelkalkformation. 

Die N o d o s e n - S c h i c h t e n  sind von derselben Beschaffen- 
heit wie auf Section Kindelbrück. Wie auf letzterer, treten an 
ihrer obersten Grenze kalkige Sandsteine mit einem zuweilen do- 
lomitischen Cämente auf. Gute Aufschlüsse bieten besonders die 
Thaleinschnitte der Helbe und des Mühlbaches. 

Die Nodosen—Schichten besitzen eine grosse Verbreitung in 
der Nordhälfte der Section, und treten ausserdem auch in der 
SW.-Ecke des Blattes auf. 
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Keuperformation. 

Der Kohlenkeuper oder die Let tenkohle  ist, wie gewöhn- 
lich, von local sehr wechselnder Ausbildung. So folgen in dem 
Wasserrisse längs des Fahrweges von der Pfafl'enhof- Mühle (nörd- 
lich Klingen) nach der Chaussee zuunterst Sandsteine, dann bunte 
(bes. rothe) Mergel mit bräunlichen Dolomitplatten, darüber wie- 
derum Sandsteine und zuoberst, unter dem Grenzdolomit, wieder 
rothe Mergel mit Rotheisensteinknollen und gelblichen und bräun- 
lichen Dolomitlagen. Auf der Höhe westlich Wasserthalleben da- 
gegen liegen über den Kalksandsteinen der Nodosen-Schichten zu- 
vörderst glimmerige, sich in dickklotzige Stücke absondernde Sand- 
steine, darüber thonige Mergel mit kalkigen und dolomitischen 
Einlagerungen, über diesen mergelige und sandige Schichten, und 
zuoberst, auf der Höhe selbst, etwas plattig abgesonderte, dolo- 
mitische Kalksteine von blaugrauer bis brauner Farbe und fein- 
krystallinischer Beschaffenheit. Eine ähnliche Folge findet man 
auf der Höhe nördlich Otterstedt wieder; dagegen beobachtet 
man am SW.-Abhange des Polarsch südlich Nieder-Bösa zu- 
unterst Dolomite mit zahlreichen Myaciten und Myopkom'a transversa, 
darüber Sandsteine, noch höher bunte Mergel in ansehnlicher 
Mächtigkeit, und darüber endlich Grenzdolomit. Besondere Er- 
wähnung verdient noch das Vorkommen von dolomitischen Kalken, 
die den Dolomiten auf der Höhe westlich Wasserthalleben sehr 
ähnlich, in einer Mächtigkeit von über 20 Fuss in einem Stein- 
bruch nördlich vom »kleinen Grolh zwischen Rohnstedt und 

Westgreussen aufgeschlossen sind. Diese Kalksteine treten in 
einem kleinen Schichtensattel aus den Sandsteinen und Mergeln 
des Kohlenkeupers hervor und enthalten ausser zahlreichen Frag- 
menten von Labyrinthodonten-Zähnen grosse Stücke von Holz- 
kohle mit zum Theil vortrefl'lich erhaltener Structur. Von Interesse 
ist ferner, dass an der oberen Grenze des Kohlenkeupers, un- 
mittelbar unter dem Grenzdolomit, mitunter runde, im Innern 
hohle, schalig zusammengesetzte Knollen auftreten, die aus Quarz 

l *  
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und Gyps bestehend, vielleicht Residua ausgewaschener Gyps- 
lager darstellen. Solche Gebilde beobachtet man unter Anderem 
am S.-Abhange des »Zeugenhöcks« westlich Klingen. 

Der Kohlenkeuper hat im mittleren und besonders im süd- 
westlichen Theile der Section eine recht beträchtliche Verbreitung. 
Wo er, wie im westlichen Theile des Blattes, flach gelagert ist, 
bildet er in der Regel sargförmige, dem Muschelkalkplateau auf- 
gesetzte Erhebungen mit ziemlich steil abfallenden Seiten. Ein 
Beispiel dafür bietet die Höhe nördlich und südöstlich Otterstedt. 

Der Grenzdolomit  ist meist von typischer Beschaffenheit, 
ocker- oder bräunlichgelb und reich an Myophom’a Goldfussz‘ ; zu- 
weilen jedoch wird er hräunlich- bis bläulich-grau, mit oolitischen 
Glaukonitkörnern oder ohne solche. Durch Auswitterung des 
Glaukonits wird das Gestein mitunter porös und schaumkalkartig. 
Eine eigenthümliche Erscheinung sind weisslichgrane, dichte, 
dünnplattige Dolomite mit kleinen zelligen Hohlräumen, welche 
in Begleitung von typischem Ockerdolomit bei Nieder-Topfstedt 
auftreten. Gypseinlagerungen sind im Grenzdolomit nicht selten. 
Sie stellen sich mitunter, wie bei Nieder-Tapfstedt, schon an seiner 
Basis ein; häufiger aber treten sie an und in der Nähe der Grenze 
gegen den gypsführenden Keuper auf, in welchem Falle die Schärfe 
der Grenze zwischen beiden Bildungen zum grossen Theile ver- 
loren geht. 

Der Grenzdolomit bildet ein sich aus der Gegend von 
Nieder-Bösa über Topfstedt und Grenssen in südwestlicher Rich- 
tung erstreckendes, fortlaufendes Band zwischen Kohlen- und Gyps— 
keuper. Im Süden des Helbethales sehr schmal, wird dieses Band 
im Norden des Flusses, wo es Zur Entstehung mehrerer kleiner 
Bergkuppen, darunter auch derjenigen des Polarsch bei Nieder- 
Bösa Veranlassung giebt, etwas breiter. 

Der Gyps - füh rende  Keuper  zeigt seine gewöhnliche Be- 
schaffenheit. Wie auf Section Kindelbrück und Schillingstedt, so 
tritt auch hier unweit seiner Basis in der Nachbarschaft des zweiten 
oder dritten Gypslagers eine steinmergelartige, mit Corbula sp. be- 
deckte Bank auf ; so auf dem Wege von Grenssen nach Ganglofll 
Sömmern, am Dreise— und Hochberg und anderen Punkten. 
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Aehnliche, dünne, steinmergelartige Kalkplatten sind übrigens als 
Einlagerungen in den Keupermergeln auf der Section Greussen 
sehr verbreitet. So bilden sie z. B. die Kante der Höhe zwischen 
Nieder-Topfstedt und Frömmstedt. Eine solche Kalkmergelschicht, 
die hart an der Basis der ganzen Ablagerung zwischen Nieder- 
Topfstedt und'Nieder—Bösa auftritt, ist durch zahlreiche linsen- 
förmige Hohlräume ausgezeichnet. 

Der Gypskeuper besitzt im südöstlichen Theile der Section 
eine ansehnliche Verbreitung. Er ist hier mehrfach vortrefi'lich 
aufgeschlossen, so am Abfalle des Dreise- und Hochberges über 
der Eisenbahn und auf der dem alten Weissensee zugekehrten 
Seite der Höhe südlich Ottenhausen. 

Diluvium. 

Die Diluvialablagerungen sind im Bereiche des Blattes 
recht mannigfaltig, und zwar bestehen sie aus Schotter- und Sand- 
absätzen, aus geschiebefreiem Lehm oder Löss und aus Torfab— 
lagerungen. 

Die Schotterbildungen lassen sich, je nach dem sie über- 
wiegend aus nordischem oder aus in der Nähe anstehendem Ma- 
terial bestehen, als nordischer und als einheimischer Schotter 
unterscheiden. 

Die nordischen Schotter- und Sandablagerungen 
haben die gleiche Beschaffenheit wie auf der Section Kindelbrück. 
Sie treten nur in zwei beschränkten Partieen südwestlich Klingen 
in einem Niveau von 550 bis 650 Fuss auf. 

Unter den einheimischen Schotterbildungen lassen 
sich, ähnlich wie auf Blatt Kindelbrück, solche unterscheiden, 
deren Material vom Thüringerwalde stammt, und solche, die aus 
Gesteinen der nächsten Umgebung, d. h. des Thüringer Beckens 
bestehen. 

Der T hüringerwald-Schotter hat die nämliche Beschaffen- 
heit, wie auf Section Kindelbrück , und stellt die Geröllabsätze 
eines ehemaligen Flusses dar, der vom Thüringerwalde herab— 
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kommend, fast ausschliesslich Gesteine dieses Gebirges, beson- 
ders verschiedene Quarzporphyre mit sich brachte. Dieser alte 
Fluss trat mit seeartiger Erweiterung in der Mitte des südlichen 
Kartenrandes in das vorliegende Blatt ein und nahm von da seine 
Richtung nach ONO., nach der Sachsenhurger Pforte zu. Seine 
Ablagerungen liegen 100—200 Fuss über dem heutigen Spiegel der 
Helbe und im Durchschnitt lOOFuss unter dem Niveau der nordischen 
Geschiebebildungen. 

Die Schotterablagerungen des Thüringer-Beckens 
sind Absätze der Helbe aus der Zeit, wo dieser Fluss sein Thal 
noch nicht bis auf das heutige Niveau ausgetiefi: hatte. Diese Ab- 
lagerungen liegen in wechselnder Höhe über dem jetzigen Helbespiegel, 
durchschnittlich ca. 50 Fuss, allerhöchstens 70 Fuss darüber, senken 
sich ‚aber stellenweise auch bis zu demselben herab. Sie bestehen 
ganz überwiegend aus Geschieben von Buntsandstein, Muschelkalk, 
Kohlenkeuper etc. Wenn neben solchen zuweilen auch kleine Stücke 
von Feuerstein, nordischem Granit, Braunkohlensandstein u. s. w. 
vorkommen, so kann das nicht befremden; denn da der nordische 
Schotter der ältere ist, so konnte durch seine Zerstörung leicht 
nordisches Material in den jüngeren Schotter gelangen. An einer 
Stelle, nämlich gleich südlich Klingen, auf dem Wege nach Lützen- 
Sömmern, sind die hierhergehörenden Schotterbildungen durch ein 
kalkiges Cäment zu einem ziemlich festen Conglomerat verbunden. 
Die beschriebenen Schotterablagerungen treten in mehreren ge- 
trennten Partieen auf der rechten Seite der Helbe auf. 

Der geschiebefreie Lehm oder Löss zeigt seine gewöhn- 
liche Beschafl'enheit. Local, so besonders südwestlich von Greussen, 
auf der rechten Seite des Wurmbaches, schliesst er zahlreiche Löss- 
puppen ein. Von den bezeichnenden Schnecken fanden sich in 
der kleinen Partie unterhalb Bliederstedt Helix hispida, Succz'nea 
oblonga und Pupa muscorum , bei Ober-Topfstedt die zuletzt ge- 
nannte Form und eine Limnaeusart. Reste von Elephas primigem'us 
sind in der Lösspartie südöstlich Niederspier am Abhange des 
Sumpfbachthales beim Bau der Eisenbahn gefunden worden. Der 
Löss tritt im Bereiche des Blattes nur in kleinen Partieen, ge- 
wöhnlich an den Thalhängen auf, und zwar immer nur auf der 
einen Thalseite, als sogenannter Flankenlehm. 
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Der Tor f  tritt als Basis der bekannten Greussener Kalksinter- 
oder —Tuffablagerung auf, eröveist sich aber im Gegensatze zu 
dieser durch seine organischen Einschlüsse entschieden als diluvial. 
Demnach steht er dem Kalktufl', der sich unmittelbar nach ihm 
gebildet hat und mit dem er auch eine übereinstimmende Schnecken- 
fauna besitzt, im Alter sehr nahe. Eine ausführliche Beschreibung 
des ganzen Vorkommens sowie der organischen Reste des Torfs 
und des Sinters gab E. E. Schmid  (Zeitschrift deutsch. geol. 
Ges. 1867, p. 52 ff.). Schon gleich unterhalb des Wehrs von 
Wasserthalleben, wo der Kalktufl' in geringer Mächtigkeit beginnt, 
ist unter demselben ein Torflager vorhanden, welches an den steilen, 
ca. 15 Fuss hoben Wänden des von der Helbe im Thalboden aus- 
gefurchten Einschnittes, des sogenannten Steingrabens, deutlich zu 
beobachten ist. Weiter abwärts wird der Tuff mit zunehmender 
Breite der Thalniederung immer mächtiger und in Folge davon 
tritt der unterliegende Torf in der Gegend zwischen Klingen und 
Greussen nirgends zu Tage, obwohl mehrere hier angelegte Tuff- 
steinbrüche eine Tiefe von 20 Fuss erreichen. Erst noch weiter 
thalabwärts, wo die Mächtigkeit des Tuffs wieder abnimmt, näm— 
lich zwischen Grüningen und Ottenhausen, tritt unter dem letzteren 
auch der Torf wieder zu Tage. Derselbe hat hier eine ansehn- 
liche Gewinnung veranlasst. Nach eigenen Beobachtungen und 
den Angaben der Torfgräber tritt an dieser Stelle unter der 
2 Fuss mächtigen Decke von Dammerde eine etwa 4 Fuss starke 
Ablagerung von Streusand auf, darunter der ca. 4 Fuss mächtige 
Torf. Unter diesem sollen 6—8 Fuss Sand und Thon liegen und 
noch tiefer grober Kies in ansehnlicher Mächtigkeit angetrofl'en 
worden sein. Weiter thalabwärts scheinen Tufl' und Torf sich 
sehr bald auszukeilen, denn gleich jenseits des Ostrandes der 
Section will man unter den recenten Thalabsätzen der Helbe- 
Aue kaum mehr eine Spur von beiden angetrofl'en haben. Von 
organischen Resten enthält der Torf ausser Knochen von Boa 
primigenius, sowie von kleinen Raubthieren und Vögeln, eine An- 
zahl von Schnecken in vortrefl'licher Erhaltung, die, wie bereits 
bemerkt, mit denen des darüberliegenden Süsswasserkalks voll- 
ständig übereinstimmen. Von denselben wird weiter unten, bei 
dem Kalktufi', die Rede sein. 
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Alluvium. 

Die Alluvialbildungen bestehen aus Kalktufi'absätzen sowie 
aus den recenten Ablagerungen der Flüsse und Bäche. 

Dem alluvialen oder jüngeren Kalktuff gehört die be- 
kannte Kalksinterablagerung der Gegend von Greussen an, über 
deren Mächtigkeit und Ausdehnung bereits oben Angaben gemacht 
wurden. Hier sind nur noch die Beschaffenheit und die organischen 
Einschlüsse derselben zu besprechen. In Betreff der ersteren ist 
zu bemerken, dass der Sinter bald sehr compact, wenn auch nir- 
gends dicht ist, bald tr0pfsteinformig mit grossen, durch Incrusta— 
tion von Schilfstengeln gebildeten Hohlräumen (sog. Grottenstein), 
bald endlich sandig, zerreiblich und von tufi'artiger Beschafl'enheit. 
Diese verschiedenen Abänderungen wechseln in Lagen von schwan- 
kender Mächtigkeit mit dünnen Zwischenschichten von thoniger, 
humöser oder torfartiger Beschaffenheit ab. Die ganze Masse ist 
deutlich geschichtet und der Verlauf der einzelnen Schichten fast 
immer stark wellig oder gewunden. Was die organischen Einschlüsse 
betriflt, so sind Süsswasser- und Landschnecken überall ausser- 
ordentlich häufig. Es sind besonders Limnaeus— , Planorbz's- und 
Helix-Arten (L. stagnalzls, L. palustris, L. vulgaris, Planorbis mitr- 
gz'natus, Pl. cam'natus, Pl. vortex, Pl. contortus , Helix bz'dentata, 
H. fmticum, H. pulchella, H. kispz'da, H. m'tz'dula etc.), ausserdem 
Paludinen, Succineen, Pupen, Valvaten und andere Formen, im 
Ganzen etwa zwei Dutzend Arten, die ausnahmlos noch heutzu- 
tage im mittleren Deutschland leben. Ausser den Schnecken 
finden sich im Tufl' noch Knochen und Zähne verschiedener Säuge— 
thiere, besonders vom Rind und Pferd, daneben vom Hirsch und 
Reh und vom Menschen (vergl. Schmid, loc. cit.), weiter Vogel- 
eier, Holzreste und Pflanzenabdrücke, sowie endlich auch mensch- 
liche Kunstprodukte aus Thon und Knochen. Reste ausgestorbener 
Säugethiere sind im Greussener Tuff bisher noch nicht gefunden 
worden, und diese Thatsache, sowie seine tiefe Lage (im Unter- 
schiede vom hochliegenden Süsswasserkalke von Bilzingsleben [Sec— 
tion Kindelbrück]) werden bestimmend, ihn als alluvial zu klassi- 
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ficiren. Seine unmittelbare Auflagerung auf Torf mit einer dilu- 
vialen Fauna weist indess darauf hin, dass er der ältesten Alluvial- 
zeit angehört. 

Dem Aelteren Alluvium sind ausserdem noch dunkle, 
humöse Lehmabsätze zugerechnet worden, die im S. von Greussen 
den Boden einer an die Helbeniederung angrenzenden Thalbucht 
bilden, die nur wenig über dem Thalboden liegt, aber doch dem 
höchsten heutigen Ueberschwemmungsniveau entzogen ist. 

Dem Jüngeren Alluvium dagegen gehören die nahezu hori- 
zontalen Ablagerungen in der noch jetzt zeitweilig überschwemmten 
Niederung der Helbe und einiger in die letztere einmündenden Bäche 
an. Sie bestehen aus einem lehmigen, nach der Tiefe in feinen 
Kies übergehenden, mehr oder weniger moorigen, von zahlreichen 
Wasserabzugsgräben durchschnittenen Boden. 

Es ergiebt sich aus Obigem, unter Hinzunahme der im Ge- 
biete der Sectionen Kindelbrück und Schillingstedt gewonnenen 
Resultate, für die diluvialen und alluvialen Bildungen dieses Theiles 
des Thüringer Beckens folgende Gliederung von oben nach unten: 

Alluvium.  

1 )  J ungalluviale Schuttanhäufungen ( Schuttkegel etc. ) ,  abge- 
stürzte Felsmassen u. s. w. 

2) Recente Fluss-Alluvionen. 
3) Aelteres humöses Alluvium. 
4) J üngerer Kalktufi' (Greussen). 

Diluvium. 

1)  Torf (an der Basis des Kalktufl's). 
2)  Löss und geschiebefreier Lehm. 
3 )  Aelterer Kalktufl' (Bilzingsleben). 
4) Schotterabsätze der heutigen Flussläufe bei ehemaligem höheren 

Niveau. 
5 )  Schotterabsätze alter vom Thüringerwald herabkommender 

Flüsse in bedeutenderer Höhe über den jetzigen Thalsohlen. 
6 )  Nordischer Schotter, noch höher aufsteigend. 

1 “  
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Lagerungsverhä l tn i s se .  Es handelt sich hier nur noch 
um die Besprechung der Lagerung der Triasbildungen, da über 
diejenige der Diluvial- und Alluvialbildungen, die noch überall 
die ursprüngliche, d. h. eine wesentlich horizontale ist, das Er- 
forderliche bereits oben, bei Besprechung ihrer Zusammensetzung 
bemerkt worden ist. 

Das Generalstreichen der Triasschichten ist auch auf Section 
Greussen, ebenso wie auf den Blättern Sondershausen und Kindel- 
brück, im Allgemeinen nach WNW. bis W., das Einfallen nach 
S. gerichtet. Indess macht sich in der ganzen östlichen Hälfte 
des Blattes, ähnlich wie im westlichen Theile von Kindelbrück, 
eine langsame Heraushebung der Schichten nach W. zu bemerk- 
lich. Damit hängt zusammen, dass die Züge von Grenzdolomit 
und von Gypskeuper bei ihrem Fortstreichen vom Ostrande des 
Blattes nach W. bald ihr Ende erreichen, und zwar hören die— 
selben in der Nordhälfte des Blattes schon vor, in der Südhälfte 
bald jenseits der Mitte desselben auf. Auch die ansehnliche, 
im Vergleich mit Blatt Kindelbrück auffallend weit nach S. hinab- 
reichende Verbreitung der Nodosenschichten ist wesentlich auf die- 
selbe Ursache zurückzuführen. 

In dieser Heraushebung der Schichten nach NW. spricht sich 
ein Verhalten _aus, welches erst, wenn man die südlich, südöstlich 
und östlich anstossenden Blätter mit berücksichtigt, recht deutlich 
wird, nämlich, dass die Osthälfte des Blattes Greussen nur als 
der nordwestliche Rand einer grösseren, überwiegend auf die ge- 
nannten Blätter fallenden Schichtenmulde zu betrachten ist, deren 
Axe ungefähr der Hainleite parallel verläuft und deren Inneres. 
von gypsführenden Keupermergeln- eingenommen wird, während 
ihre randlichen Theile von Grenzdolomit und Kohlenkeuper, ihre 
Unterlage aber von Nodosenkalk gebildet wird. 

Die westliche Hälfte des Blattes Greussen gehört nicht mehr 
dieser Mulde an. Sie bildet vielmehr den südöstlichen Theil einer 
neuen Mulde, die sich mit nordwestlicher Streichrichtung weit über 
die Westgrenze des Blattes hinaus fortsetzt und im Innern gänz- 
lich aus Kohlenkeuper besteht. Der Südrand dieser Mulde wird 
von einem aus Nodosenkalk bestehenden, nordwestlich streichenden 
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Höhenrücken gebildet, von dem ein kleines Stück in die SW.—Ecke 
unseres Blattes fällt, während ihr Nordrand auf die nördlich und nord- 
westlich anschliessenden Sectionen Sondershausen und Immenrode 
fällt. Im Innern dieser breiten Mulde liegen die Schichten nahezu 
horizontal. Das Hervortreten des Muschelkalks im mittleren Theile 
unserer Section, im Thale der Helbe und einiger Seitenflüsschen, 
ist blos eine Folge der Thalerosion. 

Es ist schliesslich noch auf eine im Kleinen ausgebildete 
Schichtenfaltung hinzuweisen, die sich, ähnlich wie im nordwest- 
lichen Theile der Section Kindelbrück, so auch in der nordöst— 
lichen Partie des Blattes Greussen geltend macht und sich im oft 
wiederholten Auftreten kleiner Sättel des Aelteren inmitten des 
Jüngeren, und umgekehrt kleiner Mulden des Jüngeren inmitten 
des Aelteren ausspricht. Auch der auffallend zerlappte, zahlreiche 
Ein- und Ausbuchtungen zeigende Grenzverlauf der verschiedenen 
Schichtenglieder ist eine Folge dieser Faltung, die am stärksten 
in der Gegend nordöstlich von Greussen entwickelt ist, während 
sie nach S. und nach W. zu allmählich aufhört. 

A. W. 8 c h a. d c ’s Buchdruckeroi (L.  8 c h a d c )  in Berlin, Stallnhreiberstr. %] 46. 
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